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XbonnewentSaytttfe
ïuêgabe A ofyte Setfit^enrag jäfirlid) fft. 8.—, S SRonate S?t. 4.30
ïuêgabeB mit SBetfityentng )äbrIM) gr. 10.50, ß ffionate gr.5.60
gür baê îttiêlanb obtie SBerfxtErung fär baë ganse 3<tt)t gi.13,—

rferte

unb unter îïtitttnrtung einer lfteran]H)en &ommîfJïon
^etmiegegehen ©on fttuÜer, tÜecber &b.,^üctd)

Alleinige Anzeigen-Annahme:
Aktiengesellschaft der Unternehmungen Rudolf M o s s e, Zürich, Basel und Agenturen.

Jeder Abonnent der Ausgabe W

ist mSt Xvknv? kkGkrsu für je ZS0T ff?, gegen Unfall versichert.

32. Jahrg. Nr. 21

Postcheckkonw VII11669
Zürich, I.August 1929
Erscheint monatlich zweimal

Abonnements-Preise
Ausgabe L. ohne Versicherung jährlich Fr. 8.—, « Mona« An t.ZV
AusgabeL mir Versicherung lährlich Fr. tv.S0, S Wonaie Fr.S.SL
Für das Ausland ohne Versicherung für das ganze Jahr Fr.iZ,—

vierte

und unter NMtmrkung einer literarischen Kommission
l)evLmsZegeben von Hlullev. à)evdevâ6o.,Zuviel)

/rlleililZe ^v-lei^eii-^iiiislriris!
r^Icti«llzesLUsc!îi»kt âer llànisîm-uirgeii R. u à o I k U c> s s e, ?ûricli, kìssel une! ^gsvtuièy.



Mur Geduld
Ebenso wie Paris nicht an einem Tage erbaut wurde, so kann

die Krankheit nicht an einem Tage behöben werden. Besonders da
das Uebel nicht plötzlich in Erscheinung tritt, sondern eine Folge
anseheinend harmloser Unpäßlichkeiten ist, welehe für alle erfahre-
nen Lente eine Verschlechterung des Blutés nnd eine nervöse Ab-
spannmig verraten. Einige Schachteln Pink Pillen hei den ersten
Anzeichen hätten den Organismus in die Lage versetzt, sofort zu
reagieren. Jetzt, niuss die Pink Pillen-Kur etwas länger fortgesetzt
werden, doch hat das Uebel der Uebermacht des Heilmittels weichen
müssen.

Die Pink Pillen überwachen das verarmte Blut und ersetzen
seinen Mangel an roten Blutkörperchen, an Hemoglobin und an
Nährstoffen. Sie überwachen ebenfalls das Nervensystem, welches
unter ihrem Einfluß rasch seine Unversehrtheit wiederfindet.

Die Pink Pillen sind zuhaben in allen Apotheken, sowie im Dé-
pôt: Apotheke Junod, Quai des Bergnes, 21, Genf. Fr. 2 per Schachtel.
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Freier und sicherer stehen Sie

im Leben, wenn Sie für Ihre Zu-

kunft und die Ihrer Angehörigen

gesorgt haben durch eine Ver-

Sicherung beim

SMzürisdien

Lebens-Versidieruiigs-Uerein

Auf Gegenseitigkeit
Basel

Gegründet 1876
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Für die sorgfältige Küche
ist Paidol wertvoll Anstatt gewöhnliches
Mehl verwendet, verleiht es den Speisen
einen köstlichen Wohlgeschmack und macht

sie leichter verdaulich.

Zur Einmachzeit für
CONFITÜREN
müssen Sie den neuen bewährten
Yerschluss für alle Ihre Töpfe an-
wenden. Sie sparen Zeit und Mühe.

„PARAFiX"
Gesetzlieh geschützte Marke. Amtlich
geprüft. Orig.-Tafel ea. 250 g 75 Ep.
Billig, weil immer wieder verwendbar.
Nur echt in blau-roter Packung mit dem
Namen Parafix. In allen guten einsehlä-
gigen Geschäften erhältlich. Bezugs-
Quellennachweis durch die Erfinder
KAISER & Co. n.-G., BERN
Engros-Abteilung 14.

GebteuerenKindern täglicheine
Hand voll

KORINTHEN:
Korinthen sind gesund.

\,

Albrecht-Schläpfer & CI©.,
am Linthescheiplatz (nächst Hauptbahnhof)

jte/pfata
Feinste Kamelhaardecken

Neu Ueberziehen von Steppdecken, Steppdeckensatin

Äe&edecÄen, kiwfodecZcen, TiseMee/ce»,

Xur LìSêîzM
vdsoso «is ?«ris viokt k» àsill ?«xs srdsut «arà, so kavo

àik Lrsulrllsit lliàt so swolll 'l'sgs doliobell «sràà. Ss-vllàs àà vobol àdt xlàiià ill Hxsààovg tritt, sooMrn ào ?olxs
»vsÂiàsllà ksiilllossr HoxSLIiodkeitsii 1st, «sleds kör «Ils oàdis-
-soll Vsllts às VoisàlsodtsrnllA àss Mlltss nuà sills vsrvilss àì>-
sxauuuuF Mrràu. Livias Sàaodtà ?iu^ ?Mèu dsi àeu erstou
àkàdell Mttsn äsn vrxsllisilllls ill <Z!s V«xo vsrsstst, sokort
rssSiorso. ^stst àss àis?illk?illsll-àr st««« làllZsr kortxesst«t
«oràsn, àovà dst ààs llsdel àsr vsbsrillàt âos AoililllttsIs «oiàll
àssov.

vis villlc villoll ôdorvàsll <îss vorMMto KInt llvà srsàSll
sàsu NauAtzl au i'àu Lluàôrxeràsu, au RsutOFlodiv uuà au
MkrstoSoll. Lis lldsivkàsll sdsoàlls â«s tiorvsosxstà vsloàss
uutsr àeiu ViuL.uk rasà ssivs HuVertzoLrtLoit ^isÄvrüuast.

vis villk Villon sillà ^lldsdsll lo «llsll ^pâslisll, sovio îmvè-
xSt: à.po!l>gko.1 »»<»i, yài às SsrAllss, 21, Sollt. ?r. 2 xer Sokàtsl.
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dreier unä sicberer sieben Lie

im lieben, wenn Lie kür Ibrs ^u-

kunkt und à Hirer ^n^ebörigen

gesorKt bàen àrà eine Ver-

sicberunZ beim

MMiMÜllW
MW-VUMUM-Mill

^ üui Kegsnsöitiglceü Ms! Ksgrllnllet 187K ^
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Vür 6îe sorgkâltiZe liücde
ist ?sido! wertvoll, àstnìt gewölinlielies
Nelil verwendet, verlsilit es den Speisen
einen köstlielien ^Volilseselimsel! und inaelit

sie leivliter verdaulieki.

^ur LluMNcàeît kür
L0w?IirVkL5I
Müssen Lie à llSllSll be«kintell
Versodluss kür slle line löxks so-
«vll'àll. Lie sxsrell 2eit uock Nulle.

Kesàliâ gsseliüt^te Nsilio. itwilieli
Zsxrükt. llriz.-1'kkel es,. 250 Z 75 kp.
LilliZ, «eil imiiisr «lecker vsr«ellàbsr.
Mr eât ill tlsu-rotsr ksàlloZ wit ckew

17swell ksrsckx. la sllev Zutsu sillsedls-
xiZell kesoksktell erllsltlieli. lls^uM-
!ZllsIIollllseIi«eis àllrâ àis Lrkillàsr
«UI8LK â co. U. Q., »LKIC

'r,-.iLugros-^btsilmiK 14.

debteuerenkiiuàeru tâxslîctieine
kìsuà voîl

K0Kî?SLIIV^-
îiorîntdkn 8inà gesuuâ.

^îldrSàî îZâlspêsr Si Ois.,
»m ûillàssàeixlà (llkàt Lsllxtbàtok)

MMeà /ieWckeà
Reinste Kameldâarâèckeu

Mu vedsiàilell voll Ltepxàeàu, Ltsxxâeàusstio

à'ssckôàtt, àêàâe?!, ?êsâckec!/cs??, 1,'ettvoàse», SoÂà6Ml<à, l^67Mêe?ì
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Csiögenoffenfcfjaff.
©Sie ift benrt einfl ber ©iamant entffanöen ©ISenn aus ber Kölker Seemeilen unb Q3erfanben
3u urtserfförlic^ atlburcpörungner (£inl)etf, (Sin neues fid) 3U einem ©an^en einreibt,
3u ungetrübter, ftrat)Ient)eüer Steinzeit, <3Benn greipeitslieb' 3um töotke bann es einroeitjt,
©efeftiget non unficfjfbaren 33anben? <3Bo ©teidjgefinnte iijre Heimat fanben:

2ßer roitt ba mopl nod) rüffeln bran unb feiten

3u fpäf, it)r Serrai fdjon ift's ein ©iamant,
©er nict)t mepr ift 3U trüben unb 3U teilen

Unb roenn, mie man im Sbetftein erkannt,
©arin nod) kleine bunkte Körper meiten,
So finb fie feff umfeptoffen unb gebannt.

®ottfneb Kelter.

©ic Softer bes £unfïreifers.
iftoman tum gferbiitanbe t>. S3racM.

gn S&xrftenê SBopnung ioarb e§ um bietet
[titter feit ©apnotoê (Scheiben, ©er greunb
patte ben Keinen ®reis> erweitert unb Belebt.
3?ora fat) ftdj genötigt, rnepr toie je au§ fief;

perauâgutreten, unt Sfater unb öruber ben
fßerluft in ettoaê gu erfepen. ^eiterïeit, bie toir
gugunftert anberer peraufbeftptoören, I)at eine
eigene fftüdftoirfung. ©a§ frope Söort, baê toir
müpfam erfonnen, Hingt aïïmaplicp audj in
unê an, unb ba§ Säcfieln, ba§ toir Bei anberen
perborr iefen, ftieplt fiep auep auf unfere Sippen.

©ie ©age reipten fidj in [titter gotge art»
einanber. 2ïïs> aBerrnatê ber (Sommer in ben
$erBft übergegangen toar, tonnte 9?ora fid)
riicfjt berpeplen, baff be§ SSaterê Gräfte an»
fingen gu feptoinben. Stfier mit ber ütbnapme

ber Jörperlicpen ©efunbpeit feprte bie geiftige
in ipn gurücf. Sein Sinn toarb Harer, fein ©e=

bäcptnig belebte fiep, unb e§ toar, ats> ob fein
©efüpl toieber ertoarme. @r toar bem ©inftuff
îîoraâ gugängtieper, unb feine ©eban'fen toanb»
ten fiep bem tpöperen gu.

©ineê ©ageê fpraep er ben SBunfcp nadf
einem ©eiftlicpen au§. 2H§ Utora in inniger
greube baritber einen ®u[f auf feine Stinte
brüefte, legte er läcpelnb bie Ipartb auf ipren
Streitet.

„gpr grauen fiegt immer gutetgt ; ipr maept
ben leichtlebigen ßunftreiter nod) gum from»
men SJfanne. ©eine SJiutter guerft... unb
bann bu, mein ®inb ga, pätte id) im gr»
bifepen unb im ©eiftlicpen $elena§ tftai be»

XXXII. Jahrgang. Zürich, 1. August IS29. àft 21.

Eidgenossenschaft.
Wie ist denn einst der Diamant entstanden Wenn aus der Völker Schwellen und Versanden
Zu unzerskörlich alldurchdrungner Einheit, Ein neues sich zu einem Ganzen einreiht,
Zu ungetrübter, strahlenheller Reinheit, Wenn Freiheitslieb' zum Volke dann es einweiht,
Gefestiget von unsichtbaren Banden? Wo Gleichgesinnte ihre Keimak fanden:

Wer will da wohl noch rütteln dran und feilen?
Zu spät, ihr Äerrn I schon ist's ein Diamant,
Der nicht mehr ist zu trüben und zu teilen î

Und wenn, wie man im Edelstein erkannt,
Darin noch kleine dunkle Körper weilen,
So sind sie fest umschlossen und gebannt.

Gottsried Keller.

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Brackel.

In Karstens Wohnung ward es um vieles
stiller feit Dahnows Scheiden. Der Freund
hatte den kleinen Kreis erheitert und belebt.
Nora sah sich genötigt, mehr wie je aus sich

herauszutreten, um Vater und Bruder den
Verlust in etwas zu ersetzen. Heiterkeit, die wir
zugunsten anderer heraufbeschwören, hat eins
eigene Rückwirkung. Das frohe Wort, das wir
mühsam ersonnen, klingt allmählich auch in
uns an, und das Lächeln, das wir bei anderen
hervorriefen, stiehlt sich auch auf unsere Lippen.

Die Tage reihten sich in stiller Folge an-
einander. Als abermals der Sommer in den
Herbst übergegangen war, konnte Nora sich

nicht verhehlen, daß des Vaters Kräfte an-
fingen zu schwinden. Aber mit der Abnahme

der körperlichen Gesundheit kehrte die geistige
in ihn zurück. Sein Sinn ward klarer, sein Ge-
dächtnis belebte sich, und es war, als ob fein
Gefühl wieder erwarme. Er war dem Einfluß
Noras zugänglicher, und seine Gedanken wand-
ten sich dem Höheren zu.

Eines Tages sprach er den Wunsch nach
einem Geistlichen aus. Als Nora in inniger
Freude darüber einen Kuß auf seine Stirne
drückte, legte er lächelnd die Hand auf ihren
Scheitel.

„Ihr Frauen siegt immer zuletzt; ihr macht
den leichtlebigen Kunstreiter noch zum from-
men Manne. Deine Mutter zuerst... und
dann du, mein Kind Ja, hätte ich im Jr-
dischen und im Geistlichen Helenas Rat be-
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